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Der ..Oberurseler Bürgerfreurrd" h«t in Oberursel von den hier gelesene« Leitungen die meisten Abonnenten.

AmtlichrrL-tt
KkRtzkart - ffel - A » » , « » «.

Zn der stcMschrn Hoftaite, Ansttatze:
Bezahlung ebendaselbst.
Dpmierstag, den 15. Angujt, »achmitt̂z» d- n 1—1 Uhr:

Buchstabe Et., Sch.
D»u««r»ttlß>de« 15. Anznst, nachmitt«zz« da« 4 7 Uhr:

BuchstabeT. - Z
saweit Barrat.

JÄe Person erhÄt3 Psnnd.
JfttPfTBrhPttct4 Pfund.

Preis pr, Pfund 18 Wh
S be r u r sel lTaunus), den 16. Angnst 191«.

Der Magsttrat^
Krühk « rt,ff «l - An » z * b«.

Im Ratskeller:
Bezahlung: Gasthaus„zur Rost."
Donnerstag, den 15. August»nachmittags von 1 4 Uhr:

BuchstabeA.—B.
Donnerstag, den 15. August, nachmitags von 4 7 Uhr:

BuchstabeC.—F.
Freitag, den 16. August, vormittags von 8—11 Uhr:

BuMabe G.—H.
Freitag, de» 16. August, nachmittags von 2—5 Uhr:

BuchstabeJ .—K. .
Jede Person erhält 6 Pstmd. Schwerarbeiter8 Pm»b.

Voraussichtlich für 14 Tage.
Preis pro Pfund 1V Pfg.

Oberursel (Taunus ), üpn 12. August 1918.
_B » § ■
«erkauf von Frühweitzkraut und Karotte «.
findet Morgen, Tonnerstag, den 15. August statt an jedermann
gegen Vorlage der Lebensmittelkarte nach Matzgabe der vor-
harchenen"Menge vormittags von8—12 Uhr und nachmittags
von2—5 Uhr.

Bezahlung im Lebensmittelbüw, Ziunm 'Jtv. 1.
Abholung im Lager an der Eppsteirrerstratzc.

Preis für Weißkraut 31 Pfg. per Pstmd.
Preis fiir Karotten 38 Pfg. per Pstmd.

Oberu rfel (Taunus ), den 14. August 1918.
Der Magistrat: I . P . : «ru,el.

_ _ Ausgabe von Einmachzucker
erfolgt demnächst nach vorheriger Anmeldung auf Grund von
Bezugsscheinen, die Samstag, den 17. August 1818 in den
Brotkartenansgadestellenvon2—4 Uhr nachmittags, gelegent¬
lich des Brotkartenumtausches verabfolgt werden.

Anmeldung in den einschlägigen Geschäften ist Montag, den
18. August >,nd Dienstag, den 20. August zu bewirken.

Wer dies versäumt, verliert seinen Anspruch auf Zucker.
Vorübergehend hier anwesende Personen, Militärpersonen

und Kriegsgefangene sind ausgeschlossen. Menge, Preis und
Abholungstage werden noch bekannt gegeben. ,

Die Händler haben die Bezugsscheinabschnitte am Mittwoch,
den 21. Angust 1818 in, Lebensmittelbüro, Zimmer Nr. 2,
abzugeben.

O b er u r se l (Taunus), den 14. August 1918.
Der Magistrat: I . B.: Meugel.

Kind er - Nahrung.
Hie im Jahre 191», 1917 und 191« in der Zeit »»«'

1. August bis 31. Dezember geborenen.Kinder, erhalten am
SamStag, den 17. August, vormittags von 8—11 Uhr in,
Lebensmittlbüro, Zimmer Nr. 4 nach Wahl:

l Paket Mnffier« Kindermehlk Mt 1.4«
oder1 Dose Malzextraktk Mk. 2.20.

Ober u rsel (Taunus ), den 12. August 1918.
D« I. W. : Viengel.

— Aehrenlesenbetr.  —
Das Aehrenlesen ist bis zur völligen Aberntung des betr.

13etreidefcldes strengstens verboten.
Ohne Erlaubnis des Grundstücksbesitzers darf nienmud ein

Grundstück betreten.
Oberursel (Taunus ), den 13. August 1918.

__ Die Polizeiverwaltung: I . B.: M en g e l.
Die Urliste der in der Gemeinde Oberursel wohnhaften Per

sonen, welche zu den, Amte eines Schöffen und Geschworenen
berufen werden können, liegt vom 19. August d. Js . ab eine
Woche lang zu Jeder»,aniiS Einsicht in, Steuerbüro (Rats¬
keller, I. Stock) offen. Etwaige Einwendungen gegen die Rich¬
tigkeit„nd Vollständigkeit der Liste können innerhalb der oben
angegebenen Frist bei dem Magistrat angebracht werdet,.

Obernr sel (Taunus ), den 13. August 1918.
Der Mag»str»<

Vrennstosf - Bersargung.
Die Bürge,schast wird darauf aufmerksam gemacht, daß bei

. eltttMendem strengen Winter di« .Kohle ndeliefernng nicht aus¬
reichend fein wird. Die Zufuhr wird hauptsächlich aus Gr»b-
kckts bestehen, der nicht ohne weiteres in allen Oefen und Her-

! den verwendbare ist. Um jedoch die praktische Ausnutzung der
Ganz uuoermeidlrchen KvAheizrurg zu gewährleisten, empfiehlt
es sich, mit Hvlz vorzufeuern und alsdarm den Koks, der M

i Verbrennung eines starten Zuges bedarf, irachzulegen.
Es wird daher angeraten, sich rechtzeitig mit Holz emAt

decken. Die Preise bettagen für Bestellungen bis 15. August:
fiir unqrschnittenes Hol; frei Haus 4.50 Mark per Zentner,

für geschnittenes Hatz fr« Hans 5 Mark per Zentner.
Anmeldungen werden täglich im Lebensmittelbirro, Zimmer

Nr. 2, entgegengenommen.
Obernrsel (Taunus ), Len 26. Juli 1918.

_J » « Magistrat: I Mangel.
W«k» « u t « a chu u §.

Auf Beschlutz der städtischen Körperschaften finden fiir die
Tauer des Krieges keine.Kirchwcihfestlichkeiten statt.

Oberurfel (Taunus ), den l2. August 1918.
_Har « a,P »at: I . V.: Men, « l.

— Feldschutz betr.  —
Tie Herren Josef Messerschmidt und Adrian Brands , Land

wirte dahier, sind zu Ehrenfeldhüter der Stadl Obernrsel be¬
stellt worden.

Obernrsel (Taunus ), den 13. August 1918.
_ Die Po lizeiverwaltu ng: I . V. : Menget.

Bekanntmachung.
Die Erhebung der Staats- und Gemeindesteuer und des

Schulgeldes für das Vierteljahr Juli —September 1918 ftnvek
m der Zett vom1.—16. Bug. während der Vormittagsstunden
non 8 bis 12 Uhr in der Stadtkasse, Zinuner Nr. 1 des Stadt¬
hauses statt.

Nachmittags ist die Kasse geschlossen.
Zahlung der Stenern kann auch durch Zahlkart«, anstatt

Postanweisung aus das Postscheckkonto der Stadtkassc Nr'. 4798
in Frankfurt a. M. erfolgen.

Zahlung mittels Bankscheck ist gleichfalls erwünscht. Die
Kinlösung von Schecks ans Frankfurt a. M. erfolgt ge¬
bührenfrei.

Es wird dringend gebeten, die Nummer des Steuerzettels—
jmv  Vermeidung von irrtümlichen Buchungen und zeitrauben¬
den Suchen — auf dem Abschnitt für Mitteilungen bezw.

j jechiungsbegleitschrerben stets anzngeben.
l Oberursel  lTaunus ), den 30. Juli 1918.

_ Pie vmddtasst.

Der Krieg
Per  deutsche Lagesbericht.

Großes Hauptquartier,  13 . August 1818. lW. T. B.
Amtlichst

W estl i ch er Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südwestlich von Aper» am srühen Morgen heftiger ArtiNeric-
kamps. feindliche Angriffe kamen in unserem Feuer nicht zur Ent¬
korkung. Büdlich von Merris wurden mehrfach wiederholte englisch«
Teilangrisfr abgewiesen. Vorfeldkämpse beiderseits des La Baft'Le-
Kanals und zwischen Scarpe und Ancrr.

An der Schlachtsront ruhiger Vormittag zwischen Ancre und
Avre. Südlich der Tomme griff der Feind am diachmittag zu beiden
Seiten der Aömerstraße Lillers Bretonueux an. Er wurde abgr-
wiesen. Nördlich der Straße Amiens-Noy« schlugen wir am Abend
starke feindliche Angrisse ab. Zwischen Avre und Oise tagsüber hef¬
tiger Kamps mit teilweise neu eingesetzten französischen Divisionen.
Starke Krchtr griffen im Morgennebes dicht südlich der Avre, sowie
zwischen Tilloloh und nördlich von Elincourt an. Sic brachen vor
unseren Linien zusammen. An einzelnen Stellen warfen wir sie in,
Gegenstoß zurück. Zwischen Joucaucourt, Tilloloh und Cannh, west¬
lich und südwestlich von Lassigny, setzte der Feind seine Angriffe bis
zum späten Abend, südlich von Tilloloh bis zu fünf Malen fort. Aus
dem Matz-Grunde heraus stießen schwächere Kräfte vor. Wir schlugen
den Feind zurück. Vielfach blieben seine Angriffe schon in unserem
zusammengefaßten Artillerieseuer liegen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nördlich und östlich von Fismes hatten örtliche Angrisssunter-

nehmungen Erfolg und brachten Gefangene ein.

Gestern wurden 29 feindliche Flugzeug« abgeschossen. Leutnant
i Udet errang seinen 53., Hauptmann Verthold seinen 43. und 44.,
' Leutnant Freiherr v. Nichthosen seinen 39. und 40., Leutnant

Koennccke seinen 29., Vizeseldwebel Thom seinen 28., Leutnant Lau¬
mann seinen 24., Oberleutnant Freiherr v. Bönigk seinen 21., die

' vizeseldtoebel Dörr und Mai ihren 20. Lustfieg.
Der Erft» Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Denlsche Gef»nge«e »sn Sibirien
nach Japan verschleppt.

Wie sich aus einer in Stockholm eingetrosfenen Meldung über
die Internierung der in den sibirischen Gefangenenlagern arbeiten'
den schwedischen Avie Kreuz-Mission durch die Japaner ergibt,
müssen diese schon im Mai oüeOlTüiii in Ostsibirien vorgegangen
sein und ans de», dvrügen Gebiet, etwa der Gegend von Tzchita, die

deutschen und österreichisch-ungarische» Krsegsgefangenen vollständlg
nach Japan weggebracht haben. Die Mitteilung darüber ist erst setzt
durch eine» entflohenen deutscheit Offizier Überfracht worden . Dieser
sollte im selben Gefangeneniransport wie der Führer der Rote
.Kt'euz-Mission Käpten Astrand nach Japan gebracht werde». Bor
dcrFInchi wurde der Offizier von Astrand gebeten, den schwedischen
Btchorde» Blitteilnng über die Gefangennahme Astrands zu machen.
Dein Offizier glückte es, durch die von den Tschecho-Slowaken be¬
herrschten Gebiete zu entkommen und nach Petersburg zu gelangen,
>oo er dem schwedischen Gesandten Bericht erstattete.

Wie Fr»rrkreich die Russen behnndelt.
Die „Boss. Ztg." berichtet über eine unerhört grausame Be¬

handlung, die die Franzosen in Mazedonien den Russeit zuteil wer¬
den lassen, die sich seit dem Frieden von Brest -Litowsk weigerten,
tveiter zu känipfen. Es handelt sich um in Mazedonien stehende
Russen des 7. Jnfaitteneregiments . Wie ans einem bei zwei ruffi-

; feben lleberläufern Vorgefundenen Protest hervorgeht , waren die
. Russen, im ganzen 1200 Mann , in einen, Gebäude untergebracht,
I das kann, für 400 Plami reichte. Sie erhielten täglich nur einige
l Zwiebacke und 150—250 Gramm Flcischkonserven, waren ohne inedi-
> zinische Hilfe und der Drohung ausgesetzt, daß sie zur Zwangsarbeit
« nach Rordafrika geschickt würden. Sie wurden dann mit der Babn

nach Saloniki befördert, wo in ihren, Lager Maschinengewehre auf
gestellt waren , mit denen die Franzosen in die Luft schössen, uni di«
schutzlosen Russen zu ängstigen. Der Protest schließt: Völker m;d
Regierungen! Helft uns und teilt der ganzen Welt mit , was wir

; unter der französischen Tyrannei leiden. Nnterzeichnet ist der Pro-
: test von bevollniächtigie» Soldaten des 1. Bataillons , insgesamt
. 1201»Plann.

—^ - -- - -- ■ ii .i, i i, , i i.i i m

IZum Wiederaufbau des
Haudwerks.

Der große Zerstörer Krieg, der im Wirtschaftsleben eine völlige
Umstellung der Produktion erzwungen und ebenso erbarmungslos
Existenzen vernichtet hat, wie er oft in spielerischer Laune neue ge-
schaffeil, hat den Handwerkerstand besonders schwer getroffen . Mangel
an Rohstoffen, Einziehung des Betriebsinhabers , fehlende Arbeits¬
kräfte und vor allem der in den Zeitverhaltnissen liegende Zwang
zur Znsanimenfasstlngder Erzeugung unter Stillegung kleiner Be¬
triebe sind wohl die Haupiurjachen der beklagenswerten Entwicklung.

Da 7tch gerade ein leistungsfähiger, verantwortungsbewußter
, Mittelstand als Hauptträger des Staatsgedankens bewährt hat , haben

schon während des Krieges Bestrebungen eingesetzt, nur nach Friedens¬
schluß dem Handwerker- und selbständigen Kleingewerbestand zuni
Wahle des Gesamwoltes wieder zu seinem Rechte zu verhelfen . Zu

' Jahresbeginn wurden in der Handels- und Gewcrbekominission des
preußischen Abgeordnetenhauses in mehrfachen Beramnaeli die Für-

! sorgemöglichkeiten erörtert, und der Minister für Handel und Ge-
i werbe äußerte sich selbst ciirgeheud zu den verschiedenen Anträgen der

Parteien . Um die schmierigen Ausgabe» der Wiederherstellung der
, wirtschaftlichenSelbständigkeit des Handloerkerstandes zu lösen, be¬

darf es der Beschafjung von Rohstoffen, von Kredit , von Arbeils-
gelegenheit und Arbeitskräften. Die Beschaffung von Rohstoffen ist

: der Schlüssel für die Lösung der ganzen Frage . In der Gestaltung
der Friedensbeditiguitgeuwird der Hauptlvert hierauf gelegt werden
müssen. Zun, Zwecke der Kreditbeschaffungsind mir Hilfe der Pro-

: öhuen die Kriegshilfskassen eingerichtet. Für die Beschaffung von
! Aufträgen sind durch Zusainmeiischluß des Handwerks während des

Krieges erfreuliche Ergebnisse erzielt worden. Es ist eine Zentral-
Beschaffungsstelle für das Handwerk gebildet und die Errichtung von

; Lieferungsgemeinschaftenins Werk gesetzt. Bon staatlicher Seite
aus Hai man sich bemüht, diese Errichtungen zu fördern und die
Gemeinschaftenbewährten Revisionsvcrbänden zu unterstellen . Zur
Beschaffung der Arbeitskräfte dienen Arbeitsnachweise und behörd¬
liche llicgelung der Berufsberatung und des Lehrlingswesens . Ein
zelncs ist dasür bereits in großen 'Städten geschehen;' erforderlich ist
es, auch die Schule» dafür zu interessieren. Als geeignete Stelle
für ein Zusammenarberlender berufenen Regierungsorgane mit dem
Handwerk wird das Landesgewerbeamt angesehen, dem ein beson¬
derer Pejrat für Handwerksangelegenheitei!, erweitert durch einen
Fachausschuß für Handwerker- und Genossenschaftsfragen , beige-
geben werde» soll. Als Mittel zur Selbsthilfe werden u. a empfohlen:
Ausmachung von Abschlagszahlungen, rechtzeitige Beschaffung von
Rohstoffen und Arbcitsaufträgen, Bekanntgabe der Geschäftsergeb-
niisc kanfntännisch geleiteter Betriebe, Erzielung größter Wirtschaft-
lichtcit, genossenschaftlichesZusammenarbeiten öei der Kreditbeschaf-
inng. beiin Rohstosfeinkaus, Anschaffung erstklassiger ArbeitS»
Maschinen. Dringliche Aufgaben zur Förderung des Handwerks sind
ferner : Begutachtung aller für das Handwerk toichtigen Gesetzes
Vorlagen durch die Hansiwerks- und Gewerbekammern, Gewährung
staatlicher Mittel für die Berufsberatung und Lehrstellenvermitt-
lilttp, Hcrnnziehiingkünstlerischer und gewerblicher Kräfte , zwangs-
tveiser Besuch der Pflichtfortbildnngsschuken für alle in gewerblichen
Betrieben beschajtigten Arbeitnehmer bis zum vollendeten 18. Le¬
bensjahre bezw. bis zu beendeter Lehrzeit, Bildung freiwilliger Kran¬
kenkasse» für selbständige Handwerksmeister, knillichste Beseitigung
der Zuchthaus- uno Gesangnisarbeil.

Reben Preußen haben auch sämtliche aiideren Bundesstaate»
durch die verschiedenartigsten Maßnahmen ihr Interesse an der wich¬
tigen Frage der Ilebersübrung des Handtoerks in die Friedenswirt¬
schaft oejejgt lieber diese Maßnahmen im einzelnen wird später be¬
richtet werde». *



rtt Mi.

StMttokdM«-BersW«lW.
(Schluß.)

Mlchverjorgtm,.
R« sh. Pojch« : Wir haben »ns wegen der Mtichverjorgung mn

drei Eingaben an den Herrn Landrat gewandt. Das erste Mal am 20.
April. Auf diese Eingabe wurde uns mitgeieilr, daß die Versorgring
eine bessere werden würde, sobald der erste Klee eirrsetzt. Auch wurde
uns empfohlen, den Versuch zu machen, Milch aus dem Hessischen zu
bekommen. Ich habe mich deshalb persönlich an die Lberhessische
Milchzentrale in Friedberg gewandt, leider ohne jeden Erfolg. Die
in Frage kommenden Orte können nicht einmal das für Frankfurt
vorgcschriebeneQuantum abliefern. Ich habe mich wiederholt be¬
müht, das für uns günstig gelegene Steinbach zu erhalten , aber arrch
hier war nichts zu erreichen.

Auf unsere Eingabe vom 13. Juni haben wir keinen Bescheid
erhallen. Wir haben deshalb arn 31. Juli einen eingehenden 3. Be¬
richt an das Kgl. Landraksomkeingesandt. In diesem Berichte haben
wir mitgeteilt, in welcher Weise die Milchbelieserung zuruckge-
gangcn ist. Wir haben nachgcwiesen, daß seit dem 23. Juni täglich
207 Liter Milch weniger geliefert werden. Kalbach lieferte oni
23. Juni 352 Liter, aut 11. Juli 296 und am 26. Juli 249 Liter.
Bommersheim lieferte am 23. Juni 139 Liter, am 11. Juli 188 und
am 26. Juli 96 Littr . Auch die Milchbelieferung von Oberurfel ist
seit dem 28. Juni von 252 Liter auf 198 Liter zurückgegangen. Die
Milchbelieserung von Qbernhain von 81 auf 77 Liter. Wir haben
am 31. Juli für di« Bollmilchbczugsdercchngten(Kinder dis 6 Jahre,
stillende und schwangere Frauen und Kranke) einen Milchbedarf von
920 Liter gehabt. Es standen uns jedoch nur 620 Liier zur Bei¬
fügung. Es können zur Zeit noch nicht einmal alle diejenigen Atteste
berücksichtigt werden, welche den Vermerk „Dringend" haben, schon
deswegen nicht, weil neuerdings 7U der Atteste „Dringend " sind.

Die Vollmilchdezugsbercchkiattn(Kinder bis 14 Jahren und
alte Leute) erhalten schon feil Monaten keine Milch mehr. Wir
haben in unserem Berichte auch auf den Schleichhandel Hingeiviesen
und gebeten, Beamte, aber nicht in Uniform, anzustekien, welche die
Verkäufer, welche Wucherpreise erzielen, zur Anzeige bringen . Bei
einer persönlichen Aussprache mit dem Herrn Landrat wurde uns
Abhilfe zugesagt. Es wird zunächst festgestcllt werden, in welcher
Weise die anderen Städte und Gemeinden des Obertaunuskreises
mit Milch versorgt werden. Von einer Erhöhung des Milchpreises
um etwa 10 Pfennig verspreche ich mir nicht viel, öa, wie man hört,
von den „Hamsterern" erheblich höhere Preise gezahlt werden. Wenn
die Milch!iescrungen jo weiter zurückgehen, so ist damit zu rechnen,
daß im Herbst nur noch .Kinder bis zu 8 Jahren und Schwerkranke,
Milch erhalten können.

Stadtv . Reis : Ich habe hier auch schon Klagen gehört über die
Milchausgabe und zwar bekämen die städtischen Beamten die Milch
durch die Fenster gereicht. Es ist mir bekannt, bah Leute wegen
1 Schoppen Milch eine Stunde im Regen stehen mußten. Es muß
doch hier Abhilfe geschaffen werden. Ist denn nicht etwas zu machen,
daß die Leute im trockenen stehen. Wenn das nicht auf Wahrheit
beruht bezüglich der Milchabgabe an die städtischen Beamten , wo soll
das Gespräch eigentlich Herkommen. Es must doch etwas Wahres
daran sein.

Stadtv . Reis : Den Leuten 10 Pfennig mehr zu geben für den
Liter wäre vielleicht gerechtfertigt. Vielleicht wäre es möglich, daß -
der Landwirt mehr Lust dazu bekäme und würde mehr Milch produ¬
zieren. Wir müssen etwas tun . Was die andere Angelegenheit an¬
belangt, kairn ich nicht behaupten und weih es nickt. Ich meine,
mau solle die Sache gründlich prüfen.

Stadtv . Klein: Ich kann mich absolut nick! einverstanden er¬
klären, daß wir . uns über die Preiserhöhung der Mich unterhalten.
Die Preissteigerung wird schon von selbst kommen. In der Per-
sannnlung wollen wir uns fern halten.

Vürj,rru »elstrk JUllrr : Tie Lnnvwtrle In ver Diaor geben vKs
ab. Wir haben 900 Atteste. Ich muß Herrn Klein  recht geben,
daß wir uns hierüber nicht unterhalten wollen. Wenn vcr Landwirt
für 1 Pfund Butler 15 Mark bekornnn, steht er sich doch besser, als
wenn er für die Milch 10 Pfennig mehr bekonimt.

Stadtv . Reis : Wir sind eigentlich von dem Standpunkt ausge.
gangen, weil es heißt, wir können nichts machen. Ich glaube doch,
daß etwas niehr Milch abgegeben wird , wenn der Bauer etwas mehr
bekommt. Er muß auch immer mehr zahlen für Futter etc. Ich
meine, man solle doch irgend etwas tun.

Ratsherr Pufcher: Wir haben den Preis fcdon einmal erhöht.
Stadtv . Abt: Wie märe es denn, wenn mau sagt, für jeden

Liter, das sie niehr liefern, bekommen Sie etwas mehr.
Stadtv .-Vorst. Wolfs: Punkt 4 wird an den Magistrat Über¬

lviesen.
Brotversorgung.

Stadtv . Reiö : Ich habe verschiedene Proben niitgebracht, die
den Bäckern zur Verfügung gestellt worden sind als Streckungs-
mittcl . Ich glaube auch, daß die Bäcker dadurch kein gutes Brot
backen können. Man soll doch lieber etwas weniger Brot aus den
Kopf geben und etwas gutes. Ich habe gehört, daß der Konsum-
Verein «nd die Taunusbäckerei diese Mittel zurückweisen. Mir Wurde

„Aber » r§ eler « ü t£  c <yt «B ttP"
getagt, daß e» ganz tlnuläutich wäre, alles einzübacken, aber bezahlen
mußten sie alles auf HrÜer und Pfennig . Die Bäcker find nicht
Schuld an dem schlechten Brot , sie werden' sogar kontrolliert ob fte
die Sachen verwenden. Ich meine, der Magistrat muß unbedingt
eingrersen.

Bürgermemer Fii »rr: Der Magistrat weiß ja leider wenig
davon, weil das Mehl von dem Kommunalverband direkt an die
Bäcker gehr. Ein anderer Fall ist der, den Herr Reis erwähnt , der¬
artige gesundheitsschädliche Mine ! zu verwenden. Hiergegen mutz
energisch eingeschrimn werden. Nachdem ich die Nachricht bekommen
habe, daß die Mittel gesundheitsschädlich sind, habe ich mich mit dem
Herrn Landrat in Verbindung gesetzt und ihn gebeten, er möchte
direkt mit dem Kommunalverband verhandeln. Ich habe eine Unter¬
suchung machen lassen und wurde mir mitgeteilt , daß es tatsäch¬
lich gesundheitsschädliche Mittel sind. Ich werde die Sache noch¬
mals dem Herrn Landrai persönlich vonragen.

Stadtv . Reiö: Ich möchte noch hinzusügen, daß verschiedene
Bäckereien die StreckungsmiNel noch haben, und sie nicht verwenden
können, müssen sie aber bezahlen. Kann man nicht etwas mn , daß
die Bäckereien das Geld zurückbekommen.

Stadtv . De . Mrsserschmidt: Ich Hab« auch Gelegenheit gehabt,
eirw solche Probe zu bekommen, mir wurde gesagt, dieses Mittel
sei zum EinmeArn zu verwenden und würde größtenteils wieder
abfallen.

Bürgermeister Füller: ES ist doch vieles als unwahr zu be¬
zeichnen, was gesprochen wird. Ein Beweis ist nicht zu erbringen,
daß die Schutzleute Milch bekommen haben. Ich danke Ihnen , daß
die Aussprache so gut verlaufen ist und meine, wenn so etwas gesagt
wird,glauben sie nicht alles. Vor allem, schenken sie doch den Herren
das Vertrauen , daß sie ihre volle Kraft einsctzen, um die Stadt so
gut wie möglich gl versorgen. Viele Herren arbeiten im Ehrenanit
und sic emten nur Undank. Ich stehe auf dem Standpunkt , daß cs
sehr angebracht wäre , sich ab und zu über die Lebensmittelversorgung
zu unterhalten.

XI. Grundstücksaukaus von Direktor Heinrich Voigt.
Die im Distrikt Setzling liegenden 3 Wiesengrundstücke, zirka

80 Rute, :, werden zum Preise von 8000 Mark angekauft.
XU. Anstellung einer Säuglingsschwester.
Es werden 500 Mark bewilligt, außerdem zahlt der Kreis

500 Mark und der Vaterländische Frauenverein einen Beitrag.
XM. Rechnungsabschluß für 1917.
Die Cradtrechnung schließt mit einem Ucbcrschuß von 43 614

Mark ab. Dieser Betrag soll dem Betriebsfond überwiesen werden.
Die Rechnung gehr an den Finanzausschuß.

IsKalSL.
cf Besprechung über das Einmachen. Wir machen auf eine

interessante Besprechung über das Einmachen aufmerksam,
welche der Vaterländische Frauen-Verein Freitag Abend ver¬
anstaltet. (siehe Inserat.)

X Die Äolonialkriegerspende. Am 17. und 18. August
findet im ganzen Reiche das Liebeslverk zu Gunsten unserer
durch den Krieg so schwer geschädigten Kolonialdeutschen und
Kolonialkrieger statt. Man darf überzeugt sein, daß die Heimat
freudig die Gelegenheit ergreifen wird, den tapferen Kämpfern,
die da, wie Lettow-Borbecks Heldenschar, ilngebengt durch
feindliche Uebermacht, auch ini fünften Kriegsjahr noch deut¬
schen Kolonialbesitz erfolgreich verteidigt, ihren Dank zu be¬
zeigen und ihnen, sowie allen denen, welche da im fernen
Land als Pioniere der deutschen Sache uirsere kolonialen
Interessen gefördert haben, eine sorgenfreie Zukunft zu
sichern. Drum : Gebt reichlich für die Kolonialkriegerspende!
In den Theatern und Kinos wird auf den Zweck der Kolonial¬
kriegerspende und auf die Bedeutung und Wichtigkeit eines
deutschen Kolonialreiches durch Borträge usw. hingewiesen
werden, welche in den Kinos Lichtbilder wirkungsvoll illu¬
strieren sollen.

—* Jugendwetturnen im Maintaunusgau. Der Main-
raunusgan hält am nächsten Sonntag auf dem Sommerturn¬
platz der Bockenheimer Turngemeinde, Hänfener Landstraße,
sein Jngendwetturnen ab. Der Beginn ist auf 9 Uhr festge¬
setzt. Gemeldet sind 450 Teilnhmer für den Einzelkampf, °
17 Mannschaften im Eilbotenlauf, 9 Trommelballmannschaf¬
ten und 1 Faustballmannschaft.

—* Die fleischlosen Wochen. Das Kriegsernährungsamt
teilt mit: Die fleischlosen Wochen kennzeichnen sich dadurch, daß
Fleischkarten in ihnen nicht eingelöst werden, sondern an deren
Stelle eine Belieferung mit Kartoffeln bezw. Mehl tritt.
Daraus ergibt sich, daß diejenigen Arten von Wild und Ge¬
flügel, deren Abgabe bisher ohne Fleischkarten zulässig war,

Täuschender Schein.
Original -Roman von Ludwig Blümcke.

25) ' Nachdruck verboten.

Niemand meinr es ehrlicher mit Ihnen , als ich. Lassen Sie
ui ich ganz offen gegen Sie sein, Agnes: Ich habe Sie von der
ersten Minute unserer Begegnung geliebt wie noch kein lveib- l
liches Wesen vordem. Ich liebe Sie von ganzem Herzen und !
will Sie, mag auch alle Welt dagegen fein, zu meiner Gattin
inachen. Erschrecken Sie nicht, liebes Mädchen, es ist mir
heiliger Ernst! Herrin von Schloß Heinrichswalde sollen Sie
werden, Herrin über mich und alles, was mein ist."

Agnes hatte ihre Hand aus seiner Rechten befreit und er¬
widerte furchtsam: „Herr von Schultental, so ehrenvoll Ihr
Antrag für mich armes Mädchen arrch ist —, rvas Sie wollen,
kann nienrals geschehen. Ich bin Ihnen dankbar für alles,
was Sie uns als Nachbar Gutes erwiesen haben, aber —
lassen Sie mich ganz offen sein — Liebe empfinde ich nichi
für Sie."

Da flammte es auf in seinen weitgeöffneten Augen wie
drohende Zornesblitze, er knirschte mit den Zähnen und keuchte:

„Mädchen, hast du denn gar kein Herz! Ich würde deinen
Baker vernichten, wenn ich dich nicht so rasend liebte! Ich
weiß ganz genau, wo er sich versteckt hält — im Hanse des Ein¬
siedlers auf deni Katzenbcrg, ich weiß es, »nd ein Wort aus
nreinem Munde genügte, um ihn der Polizei auszulicfern. Aber
ich schweige um deinetwillen, Agnes, nur um deinetwillen."

Sie glaubte vor Schreck in die Erde versinken zu müssen.
Wie konnte er das wissen, wer hatte es verraten?

Oh, mm erkannte sie, daß der Mann da vor ihr sie wirklich
ganz und gar in seiner Hand hatte. Sie durste ihn nicht feizen,

nicht mir einem unvorsichtigen Wort erzürnen, mußte vielmehr
betteln um seine Gnade.

Vielleicht merkte er ihr diese plötzliche Erkenntnis an, denn
von neuem ergriff er ihre Hand und sprach in gemäßigteren!
Ton: „Also, Agnes, verkenne mich nicht, fasse Vertrauen zu
mir, denn ich halte zu dir, zu Euch. Wenn du es willst, kaufe
ich Euch Waldwiese für den von Euch geforderten Preis ab
und verhelfe deinem Barer zur Flucht. Und magst du von ihm
nicht durch den Ozean getrennt leben, wohlan, wir werden
drüben im Lande der Freiheit zusammenwohnen. Du kennst '
meine Vermögensverhälinisse noch nicht. Aber sei versichert, -
ich bin einer der Reichsten im Lande und kann durchsetzen, was !
ich will. Meine Mutter ist gewöhnt, mir nachzugeben. Ans j
Liebe zu dir täte ich alles.

Agnes, überlege dir also, was ich gesagt habe.
Ich frage dich noch einmal, willst du mein Weib werden,

willst du mir angehören?"
^err von Schultental, bitte, lassen Sie mich erst zur Be¬

sinnung kommen, erst mit meinem Pater sprechen. Ich will
gariz ehrlich aegen Sie sein: Ick habe einmal geliebt in meinem
Leven. Und der, den ich mit ganzem Herzen liebte, verschmähte
mich wegen des Verdachts, irr dem mein Vater steht. Ich kann
das nicht so leicht überwinden. Noch blutet mein Herz. Es ist
alles zerrissen in mir. Ich glaube ganz gewiß, daß ich niemals
wieder einen Mann lieben kann, wie ich als Gattin es ihin
schuldig wäre." —

„Agnes, ich danke dir, daß du offen zu niir redest ititö mir
endlich ein wenig Vertrauen schenkst. Wer der Mann ist, der
dich nun verschmäht, das errate ich: Rudorp.

Pfui über den Gemeinen, der ein so frivoles Spiel mit dir
getrieben hat! Die Liebe must, wenn sie nicht bloß erlogen ist,
stärker sein als der Tod. Lerne den Mann, der sich deiner jetzt
schämt, verachten, dann wirst du an meiner Seite glücklich
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auch in befc fleischlosen Wochen ausgegeben werden dürfen.
Jedoch auch bezüglich des markenpflichtigenWildes und Ge¬
flügels hat der Staatssekretär des Kriegsernährungsamte»
mit Rücksicht auf dessen leichte Verderblichkeit Ausnahmen in*«
besondere für die Versorgung von Kranken in Lazaretten und
Krankenanstalten zugelassen. Die Regelung der notwendigen
Anordnungen, um den Verderb von Wiü>zu verhüten, erfolgt
durch die Kommunalverbände.

—* ErzeugcrhSchstpreisffir Zwiebeln. Die Reichssteüe für
Gemüse und Obst hat durch Veröffentlichung im „ReichSan-
zeiger" den Erzeugerhöchstpreis für Zwiebeln(Herbstware) auf
14.60 Mark ä Zentner, bei Lieferung auf Grund eines von
der Reichsstclle abgeschlossenen oder' von chr genehmigten
Lieferungsvertrags auf 15 Mark k Zentner mit Wirkung dam
11. August 1918 ab festgesetzt. Für die Zeit vom l . Novem¬
ber 1918 ab sind Sleigerungssätze mit Rückst chl auf den
Schwund vorgesehen.

—* Umsatzsteuer. Die in Frage kommenden Steuerpflich¬
tigen machen wir durch folgende Erläuterungen auf das neu«
Umsatzsteuergesetz aufmerksam. Dieses Gesetz ist mit de«
1. August 1918 in Kraft getreten und mst diesem Festpunkte
ist das bisher in Geltung gewesene Gesetz über einen Waren-
umsatzstempel außer Kraft getreten. Nach letzterem Gesetz war
für je 1000 Mark Warenumsatz eine Abgabe von 1 Mark zu
entrichten. Das neue Umsatzsteuergesetz dagegen verpflichtet
zur Zahlung einer Abgabe für alle gewerblichen Lieferungen
und Leistungen, wobei die dem eigenen Gewerbe jum eigenen
Verbrauche entnommenen Waren in Höhe des Verkaufswertes
mit einzurechnen sind. Die Abgabe beträgt5 Mark von 1000
Mark Entgelt für Lieferung und Leistung und erhöht sich auf
10 Mark vom Hundert bei Lieferung von Luxusgegenstanden.
Was als Luxusgegenstandim Sinne des Gesetzes zu betrachten
ist, geht aus der amtlichen Bekanntmachung in unserer heuti¬
gen Auflage hervor. Zur Entrichtung der Steuer ist der Liefe¬
rer verpflichtet. Jeder Steuerpflichtige hat nach§ 15 des Um
satzsteucrgesetzes über die für die Lieferungen und Leistungen
erhaltenen Entgelte Buch zu führen. Geschäfte, in denen
Luxusgegenstände umgesetzt werden, haben außerdem ein
Lagerblich für die Luxuswaren, sowie ein Steuerbuch über diese
Waren nach vorgeschriebenem Muster zu führen. Die Bücher
und Geschäftspapiere, die 6 Jahre lang cmfzubcwahren sind,
müssen der Steuerbehörde auf deren Erfordern zur Einsicht
vorgejegt werden. Die Steuer für die Luxuswaren ist nach
Monatsablauf zu entrichten, während die übrigen Lieferungen
und Leistungen alljährlich im Januar zu versteuern sind. Die
Umsatzsteuer ist also wesentlich höher als der bisherige Umsatz¬
stempel, auch werden durch das neue Gesetz den Steuerpflich¬
tigen viel weitgehendere Beipflichtungen mit Führung von
Büchern auferlegt, als dies bisher der Fall war.

—* Schützt die Dorflinden. Das K̂onsistorium der Rhein¬
provinz hat in dankenswerter Weise die Geistlichen auf eine
Gefahr aufmerksam gemacht, die jetzt unseren Dorflinden
droht. Da der Mangel an geeigneten Holzarten während des
Krieges für Schnitzer und andere verwandte Berufe immer
empfindlicher wird, kaufen sie das heimische Lindenholz zu den
höchsten Preisen auf. Es bedarf gewiß nur eines Hinweises
auf die einzigartigen landschaftlichen Schönheiten, die unsere
Dörfer, Kirchplätze und Friedhöfe durch den alten Linden¬
schmuck erhalten, um nicht nur die Pfarrer, sondern alle Hei¬
matfreunde zu einer wachsamen Verhütung etwaiger Ver¬
äußerungen dieses Baumbestandes anznregen.

X Auf einen neuen Schwindeltrick ist ein besser gekleidetes
Mädchen in Darmstadt verfallen. In einer Konditorei sah es
offenbar ein ihm bekanntes junges Mädchen sitzen. Es begab'
sich darauf zu dessen Mutter, richtete einen Gruß aus, die
Mutter möchte ihm ein Paar Stiefel mitgeben, die Tochter
hätte an ihrem einen weißen Stiefel den Absatz verloren, säße
nun in der Konditorei und könnte nicht nach Hause gehen. Da
das Mädchen einen vertrauenerweckenden Eindruck machte,
auch die von ihm vorgebrachten Einzelheiten sonst sttmmten,
faßte die Mutter keinen Argwohn»nd händigte die Stiefel aus,
mit denen die Botin spurlos verschwand, während die Tochter
bald darauf ahnungslos nach Hause kam.
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werden. Geliebtes Mädchen, heute nachmittag mußt du Zeit
für mich haben! Wir werden in Ruhe daun alles beraten.
Die brummige Alte— das sei meine erste Bitte — schaffe dir
aus dem Hanse. Ich spreche mit meiner Mutter gleich wegen
des Kaufs von Wildwiese. Laß deinen Vater heute und morgen
noch nichts wissen von allem, was ich dir gesagt habe. In
seiner jetzigen Gemütsverfassung würde er alles' ganz anders
auffassen als unter andern Umständen, würde mir vielleicht
nicht trauen und sein Versteck voreilig verlassen.

Aber das bereden wir alles, teurer Schatz. Bestimmen wir
nur eine Zeit, wann dir mein Besuch angenehm ist. Ich
würde unauffällig vom Garten aus durch die Hintertür schlei¬
chen. Schicke nur die Jnspektorsfrmt fort."

Agnes hörte seine hastig hervorgestoßenen Worte nur noch
mit halbem Ohr, denn tausend Gedanken arbeiteten mit »uitder
Unruhe in ihrem gemarterten Hirn. Sie konnte die Furcht
vor diesem Manne nicht überwinden, ihr ganzes jungfräuliches
Fühlen, ihr reiner, keuscher Sinn widersetzte sich einem heißen
Liebeswerben. Dennoch mußte sie sich ihm fügen.

Wer wies ihr einen rettenden Ausweg, wer half ihr?
Des Vaters Geschick stand auf dem Spiel. Und dann gab

es unter den sich hastenden und einander widerstrebenden Ge¬
danken auch einige gar zu vernünftige, die da sagten: „Fürchte
den Mann nicht, denn er besitzt trotz mancher Fehler eine edle
Seele. Er ist nicht so stolz wie Erwin, denn er liebt dich, trotz¬
dem dein Vater in Verdacht eines Verbrechens steht. Seine
Liebe ist ungestüm, aber ganz gewiß gorß und wahr. Laß es
den andern, dem du nun nicht mehr gut genug bist, nur
merken, daß der reichste Edelmann der Gegend sich deiner nichtschämt."

„Ich werde nachmittags um fünf Uhr bei dir sein, Agnes."
Das waren Udos letzte Worte, als er endlich.weiter eilte.

(Fortsetzung folgt .)



Aus rkckh und 8er«
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^Tauerei Henrich 6 <fe Zell und Porzellaniivssrratze, Feuer aus , dem
-in Teil des Gebäudes wo- raschen Eingreifens der Feuerwehr zum
Opfer fiel.
^ Frankfurt «. M. (Uedersall.) In der Gallusanlage überfielen
Sonntag abend mehrere Bürschchen ein junges Mädchen und raud-

'fei ‘5a?  Ülberne Handtäschchen mir einem größeren Geldberrag.
- ^ ,olörsherm a. M . Einer der diesjährigen Flürsheimer Jung-
Nörchc fiel vor einigen Wochen in den Schornstein der Chemischen
Kabnr „Rasiovia" und ward als schwarzer Storch mir gebrochenen
Beinen wieder herausgezogen Da die Flörsheimcr Slörche „Ge-
meindceraenrum" sind, erbarmte sich die Bürgermeisterei des armen
Tieres Bürgermeister Lauck ließ das Bein des Storches einschienen,
doch vergebens, jeder Heilversuch erwies sich als aussichtslos. Schwe
ren Herzens mußte man den Adebar löten . Auf Kosten der Ge¬
meinde wirb aber der Storch gegenwärtig in Wiesbaden ausaefwpft
nm spater im hiesigen Schulinuseüm Ausstellung zu sinden.

H- sheim. Am nächsten Sonntag , den 19. August, findet hier die
althergebrachte Rochusprozession zur Marianischen Bergkapelle statt
welche alljährlich eine große Anzahl Pilger aus der ' weiten Um-
Sê nd des Maingaus zu unserer Bergkapelle emporführt Ter Aus¬
gang der Prozession erfolgt früh 9 Uhr von der hiesigen Pfarrkirche.
ltach Ankunft auf der Höhe hält der hochw. Pater 8 j . von der

au &cntanjd die Feftpredigt, daran anschließend ist das Hochamt
Diese Mitteilung dürfte Bielen eine willkommene Einladung sein

X Ehrung kinderreicher Mutter. In Essen fand im
Sitzungssaal des Rathauses eine Ehrung von 74 Müllern
mit 8 und mehr lebenden Kindern statt. Jede Mutier erhielt
ein auf ihren persönlichen Namen lauteräes Sparkassenbuch
der Ltadt Essen über 100 Mark. Oberbürgermeister Dr. Luther
hieß die Mutter im Namen der Stadt willkommen und be¬
tonte, daß die Gabe ein Zeichen des Dankes und der Ehrung
sein solle für die Mühe, die sie um die Ernährung und Er¬
stehung ihrer Kinder gehabt hätten. Er hob hierbei hervor,
daß eine große Anzahl gm erzogener Kinder neben den vielen
sorgen doch alich viele Freude bereiten, lind gab der Zuver¬
sicht Ausdruck, daß dem Beispiele folgend, auch für die Zu¬
kunft recht viele andere Frauen Mütter zu ihrer eigeneti
Freude würden. Von den 74 Müttern haben 34 je 8 Kinder,
20 je 9 Kmder, 9 je 10 Kinder, 5 je 11 .Kinder, 5 je 12 Kinder
und eine Mutter 13 Kinder.

# Tie Schildbürger von Kolmar. Neben Schöppenstedt
und Tripstrill, Krähwinkel und Schilda, wird in Zllkunft auch
Kolmar prangen als eine der Städte, allivo die Weisheit der
sradtväter nicht gerade zum Himmel schreit. Die Kolmarer
vaben es bekanntlich fettig gebracht, einen Reinbrandt zu ver-
aufen, um mit dem erlösten Geldc eine französische Privat¬

sammlung zu erwerben, die an und für sich zu erwerben wün¬
schenswert war, für die man aber nicht den Rembrandt hätte
hcrgeven sollen. Denn die Mittel für den Ankauf der fran-
wsischen Privatsammlung hätten sich auch auf anderem Wege
beschaffen lassen. Das Tollste bei der Geschicht ist aber, daß die
Kolmarer bis heute noch nicht einsehen, mit welcher Schlauheit
und mit was für „Glück" sie ihren Rembrandt losgeworden
1'™, ™lan  Mg bei dem Verkauf auch möglichst wenig ge-
uhaflsmäßig vor und wandte sich nicht an eines der großen
Kunstauktionshäuser, bei denen man für das Bild leicht eine
2 uiltvn bekommen hätte, sondern bot es einfach dem
Münchener Händler Böhler an. Dieser zahlte schlankweg
400000 Matt und̂ verkaufte das Bild kurze Zeit danach für
eine Million nach schweben. Inzwischen ist seitens der spani-
ichen Gesandtschaft dagegen Protest eingelegt worden, daß die
französische Privatsammlung überhaupt verkauft wird, und
jomu ergibt sich die Situation, daß die Kolmarer ihren Rem-
brandt los sind und keine Privatsainmlung, wohl aber 400 000
, 'ark in der Tasche haben. Ferner hat sich der Kunsthändler
* ohler verpflichten müssen, eine Kopie des Rembrandt kosten¬
los - man denke kostenlos! — den Kolmarern zu stiften. Also
alleŝ m allem: ein gutes Geschäft, bei dem das bare Geld schon
nn stadtsäckel klingt. — Die Kolmarer haben verschiedene
Meisterwerke deutscher Kunst im Besitz. Wenn sie am Ber-
>amscheu Geschmack finden sollten, wird vielleicht nächstens die
„Madonna im Rosenhag" daran kommen.

# Allerlei Weisheit. Die Stadt Venedig liegt auf 117 Insel-
chen mit über 150 Kanälen, die von 378 Brücken überspannt
werden.̂ Auf dem Markusplatz wurde im 15. Jahrhundert der
größte Sklavenmarkt Italiens abgehalten. — Der Eiffelturm
in Parts ist im kalten Winter etwa 22 Zewimeter niedriger als
an heißen Sommer. Es ist dies eine Folge des Einflusses der
Lufttemperatur auf das Eisen. — Die Eingeborenen in Persien
°EN da? Brot heute noch genau so wie vor 1000 Jahren . —
Walfische können 16 bis 18 Kilometer weit in der Stunde j
schwimmen Das Korsett in der Form des Schnürleibchens
war schon im klassischen Altertum eiu Geheiinmittel der römi-
> 5 * Jfe ' Reize ihres Körpers zu erhöhen. — Dem „alten

kostete ein Soldat in Kriegszeiten nach heutigem Geld- 1
wert etwa3 Mark, im Kriege 1870/71 kostete uns jeder Soldat !
mr ^ urch schnitt6 Mark, im japanisch-russischen Krieg auf !
rfefe ^ fe en  J e 3 Mark, im Vurenkriea den Engländern I
25 Mark täglich.

1?0Tt  l Elo Fleisch imd Fett. Die tpnöße und Schwere
der Gansem Nowdeutschland, namentlich in Mecklenburg und
Pommew wird nur dadurch erreicht, daß die Gänse lebend
nicht gerupft werden. Das Rupfen ist dorten eine unbekannte
Erscheinung, weil man die nachteiligen Folgen desselben kennt,
bas wre gesagt, auf Kosten des schweren Fleischkörpers erfolgt.
Zuchtganse sollte man im ersten Jahre auch nicht rupfen,
damit sich der Körper der Tiere vollkommen entwickeln kann,
sobald das Rupfen vorsichtig und schonend vorgenommen
wird und man den richtigen.Zeitpunkt hierzu erwählt, läßt sich
dagegen bei vollständig ausgewachsenen Zuchtgänsen nichts ein-
wenden. Wenn die Feder reif ist, also keinerlei Feuchtigkeit
w ^ ’ifeIkam *®rurtbe  ' ,d)?igr und sie mit leichter Mühe ent-
serm werden kann, dann rst der richtige Zeitpunkt gekommen,
die Zuchtgans zu rupfen. Wer es sollen nur solche Federn
ausgczogen werden, die lose sitzen. Sobald das Ausrupfen
eimgen Aufwand an Kraft erfordert und die Spulen Blut-

"Mu , matte man mit der Arbeit noch einige Zeit.
Gewohnt,ch erkennt der Züchter durch das Herumliegen von
Feoem un stall oder draußen, wann die Zeit des Rupfens da
rsl. Beim Rupfen der Gänse muß man in der Weise ver-

,eb». ein̂ nc  Feder in ihrer natürlichen Lage
auszicht, also vom Kopf nach dem Schwänze zu und nicht in
entgtt,enge,etzter Rrchtung, weil dadurch dem Tiere durch Ver¬
letzungen unnötige Schmerzen bereitet werden. Die Flügel-
trageseîrn darf man nichr ausrupfen, da sonst der Flügel

DCt teri '. ^ ach dem Rupfen füttere man die Gänse
Äorne™ und kalkhaltigen Stoffen, um das

Wachsttim der nnren Kiele zu beschleunigen, und schütze sie
auss" Ä !e Irisch gerupfte Gänse darf man nicht
iowri Suif 1' ' ! , m 2 n man **  geschlachteten Gänse
SffilwS * * 6en ^ b -r -°b°»d

Jn »alwen»erstch«r»»g und
Kriegsbeschädigte.

„ . Kriegsverletzten und die Hinterbliebenen von KriegHteil-
"efesrNo haben neben ihrer Militärpension selbständigen Anspruch

f nL  fe *®» fe Invaliden - und Hintcrbliedcnenverftcherun«

sp . e fe ^ e'cĥ gesetzgebung gilt als Invalide , wer nicht mehr tun
stände ist, em Drittel dessen zu erwerben , was gesunde Leute seiner
^ fefelcher Ausbildung in der Gegend seines Wohnsitzes durch
^feEatigkelt zu verdienen pflegen. Es kommt also nicht aus den

' ^ «^ crbienft an, sondern auf den allgemein üblichen.
Erwerbsunfähigkeit (Invalidität ) liegt ' vor. wenn die

O-I^ feerilellung der Erwerdsfähigkeit lArbeitskraft ) nicht mehr
L ' absehbarer Zeit keine Hoffnung mehr auf

ihre Wiederberslellung besteht. ^
fe "l>unverkürzt neben der Militärrente ge-

auf Invalidenrente richlct sich nach dem Grade
nnWirrfe * dem Beschädigten verblieben ist. Er setzt
fefeM voraus, daß d,c Anwartschaft auf Invalidenrente dem
v jw erworben und nicht wieder aufaeaeben oder verl̂ -ren-acaanoen t. Die ^' ,r — mu/i tvicvu uu utcrcycn UUCt uxl

*' feviartschaft wird durch Entrichtung von A0 Bei-
Aufrecheerl̂ ung ist nöL daß in zwei

woaw oie urwcrbssahrgkeitnur um ein Zeh. . . ... . __
.invalide»reute aber die Verringerung um zwei Drittel erfordettich

Kttkgsteilmhmer die Militärrente beziehen, ohne auch
feE 'Efe Relchsverslcherungsordnunginvalide zu sein. In diesem

^ Invalidenrente noch nicht, sondern gelange«
Erwerbsf'äbiclleit̂ iewnn!!»̂ ^ ^!.̂

Die «nveezinsliche«
ReichsschatzMnweifungen.

willimei,°"srie !,^ t>> Kriegsanleihe waren etwa 70 v. H. der be-
PrÄnwerbällni ^Ä langfristige Anleihen gedeckt. Dieses
deuic d v)v. s ' - ^ l'ch durch den neuen Milliardensicg noch be-
eutciir gebosstrt. Immerhin ist aber doch ein Teil unserer laufen¬

de K-'-gsausgaben noch ungedeckt, und eS sturd wohl gelegentlL
aufgebracht wodurch denn diese ungedeckten Ausgaben

£'n Teil davon in Form vvu Stcucrii einaeht so
HÄ , *3Ä - «Ä * ? ZR * * - * Ä”

durch btc

S^ onmu haben' Es 'ist deshalb' wichtig. sich den
auf die Invalidenrente rechtzeitig zu sichern. Ter . .

deutschen Poll leihweise zur"!Verfügung gestttlt' zwar
ISlX,  SÄ °der , Schatz-weckisel Dis ZT ; „tT" ^rilnvllyatzanweit ungen oder Schatz
scbre bun^ n l d Eurzfristige, aus den Inhaber lautende Schuldver-
£ InhXv ! , 9 vom Deutschen Reich, das sich verpflichtet,vtui Inhaber an tmem bestimmten Tage eine bestmimte ^ unime

«l »»' Tic,c Schatz»,

SÄ - a ^ Jb * » * .» >? - « » “'s m &&sr sst «
Zweck und Vorteil der uuverzinslickieli

Reichs chvtzanwe sungen seien an folgendem Beispiel erläutert:
.. .. ftu'feveichaskSmam, har aus seinem Girokonto bei der Bant ein
feudlges Guthaben von 50 00» Mark. Diesen hohen Saldo l,ält er
sich, weil er täglich,n die Lage komnien kann, einen größeren Waren-
eintau ! zu machen und er dann einer entsprechend hohen Summe
bedarf Immerhin überblickt er sein Geschäft so weit , daß er weiß,

^ "feblunsi w-rd zunachst genügen, und für 2—4 Wochen oder
bis »u ., Monaten kam, er sein Geld doch seftlegen. Somit

laßt er dem, aus seinen, Konto nur rund 10 000 Mar ' stehen und
bsuuftragt seine Bank, der Reichsbank 40 000 Mark zu uberweisen.
SÄHi ” ^ ^ chsbank seine Bestellung ;um Ankauf von\ Mu/vuum |eme ncireuuiig ,um Anlaut von
^chatzanweisungen aus, und zwar kann er solche mit einer Laufzeit
von 14 Tagen bis zu 3 Monaten kaufen, denn dieses sind kürzeste
und lang sie Lauszctt der Papiere . s7ällia sind sie etwa r, in

.. - O ' * vV.,uuu »UU | UCUIl  Ult tö ( liiu lUMClIC
uud längste Laufzeit der Papiere . Fällig sind sie etwa an, 5., 10.,
lö - 2üy fe - und  30. cuics jeden Monats . Will also unser Geschäfts¬mann sein Geld nur 11 _ tz. t.Lrj.. rrJ . .. t.. !f7-

11̂ 131:11̂ zu siu-ern. Militär-
uibolrbt bcr ferne und seiner Angehörigen Ansprüche nicht verlieren
d-Ün»* Us» -fe nn tx  ? ,ne  versicherungspflichtige Beschäftigung hat,
dennoch Beittage aus eignen Mitteln zahlen, das heißt Marken Neben.

sUlt gezahlt  werden , zahlen als Beitrags-
,dkV Bcrsicherle zahlt, die vollen Wochen, in denen er, zur
leiner gesetzlichen Dienstpflicht sowohl in Friedens - als

^ ^ ösiten, wie während einer Mobilmachung cingezogen worden
m deu/u er wahrend eines Krieges oder einer Mobilmachuna

w' lttarische Dienste geleistet hat, oder endlich, in denen er
«^ " / ^ ^^ Usuniabig und verhindert gewesen ist, seinem Erwerbe

? te  f ^ fe. en  kommen aber nur dann zur Anrechnung,
»hfe ^ Pflichtigen zuvor berufsmäßig und nicht nur vor

bvMhend verstcherungspslichtig beschäftigt worden sind. Diese Rechie
und Ps lichten sind besonders zu beachten

-tukd ein Heilverfahren kann dem zur Invalidenrente Berechne
// / fe . Mitteln der Versicherung gewährt werden . Wenn auch
fe Militarverwallung alles tut , was in ihren Mitteln liegt, jeden
rkrankten Kriegsteilnehmer völlig gesund zu pflegen, so kann sein

äfeW "och später, wenn er aus der Militärlazarettpflege ent-
< r .,4 ••a ,ten’ daß er der Pflege bedarf. Kann dann das
Mfedigc Militarlazarett dem .Kranken wegen Platzmangels keine
feluahme gewahren, so kann ein Antrag bei der Landesversicheruna
schneller;um,Ziele führen. Diese gewährt zugleich den Vorteil , dag
der Kranke nicht wieder in das Militärverhältnis zurückzutreten
braucht, was zum Genüsse der Pflege in einem Militärlazarett un-'
um^ aiEchware.

' ; . aY:Z .7 au?iu uiju un ei M l
maitit stui ©elb itur au, 14 Tage festlegen, so bestellt er beispiels-
weise am 1. Mai Schahanweisungenper 15. Mai . In diesem Falleprhmt pr 4 ii m Qntfor » lonno on _ * zr . . . « 4 0 » . werhalt er 4 v H Zinsen auf 40000 Mark für 14 Tage vergütet , und
zwar wird ihm der Zinsbetrag von der Reichsbank im voraus aus-
bezahlt. ^ 6s ist natürlich ein großer Vorteil , da er erstens die Zin-
jen schon vorher bekommt und zweitens sich sein nur auf ganz kurze

angelegtes Kapital mit 4 v. H. verzinst, während die Privat-
bauk ihm aus scm laufendes Konto einen iveit aerinaeren Zinssatz
vergütet . Kann er sein Geld länger als 14 Tage entbehren so kauft
er Schatzanwelsungenmit längerer Laufzeit. So kann er z. B . am
^0. ^ prik kokcho per. 30. Juli kaufen und erhält dann auf seine
40 000 Mark Wk  v . H. Zinsen für ein Vierteljahr im voraus ver-
gittet, da oer Zinssatz für länger als 29 Tage laufende Schahan-
Weisungen sogar i%  v . H. beträgi.

feucht der Inhaber der Schatzanweisungen den Gegenwert
gm Fälligkeitstage noch nicht, so benachrichtigt er die Reichsbank
davon kurz vorher, bestimmt einen neuen Termin und läßt neue
smatzanweksungcn kausen, für die. er wieder seine hohen Zinsen im
voraus erhalt . Hierbei ist noch zu beachieu, daß die Reichsbank die
Papiere kostenlos ausbewahrt und die Fälligkeitstermine üb-rwacht,
so daß dem Kapitalisten niemals ei» Zinsverlust entstehen kann.

Vorteil dieser Art der ^ npitulsonlage desteht also tut wosem--
Iichen in folgenden Punkten:

1. Das Kapital ist aus kurze Zeit und doch hochverzinslich an¬
gelegt und die Zinseil werden im voraus ausbezahlr.

2. Das Geld ist sicher untergebracht, denn die Schayanweisungen
sind vom ^ euischcn Reich garantiert und werden vor, der Reichs-

Stimmen aus dem Publikum.
*efe r ^ cit  vecht lebhaften Zuzug von Einwohnern

^ ja an sich zu begrüßen ist, bat sich
bvm Wachhunde in den dortigen Billen erheblich er-

!i Lb1 bct  Regel von seitherigen Stadtbewohnern auss
fegeschieht, ist damit auch die Zahl der Hunde, — uud zwar der

' si . fevblich gewachsen! — Bevor nun Letztere unter
tlhnvtt , ’I rCUinb,d,a-ft  geschlossen haben, sinden heftige Stratzen-
inauchgend wirken' ^ " wahner der Straße sehr ve-

sich unter diesen Umständen vielleicht, daraus hin-
vorherrschende Sitte , nach der vmr seitderiqen

beim Umzug aufs Land, in der Regel der damil
“fff ? Sicherung ihres Besitztums wegen, möglichst große Hund«

' ^ fvhrungsaeniäß sachlich unrichtig ist. Nament-
A " diele bei weitem nicht die Wachsamkeit der-Wachhunde(besondeis der Spitz und Terrier) und nebenbei

gehalten werden""^ ^ ^ b'Cflrof,en  ^ uni>* bei Nacht im Hause

^ trQ fe‘ nfl kommt man in der Regel hieraus zurück,
gan, abge,eben.davon, daß momentan die Haltung großer Hunde der
Fütterung wegen eine Last bedeutet! — H 9 8 *

Ein Billenbesitzer

SffilM!lrt hWfMWsWN
tn(,n ®önfe nipsen oder nicht? Darüber wird augen-

vlicklich ötef von Kundigen und Unkundiaeu gestritten. Die
Aittwort darauf ist sehr einfach: „Zieht man Gänse des
Fleisches uno des Fettes halber, so darf man die Gänse zu deren

ebzelten nicht rupfen; zieht man die Tiere aber der Federn
so kann man sic rupfen, aber eine Tierquälerei bleibt

es ,.ock). Jedes Rupfen, das von ungeübter und gewinnsüch-
nger Hand schonungslos lind plump ausgeführt wird, ist zu
Ncammen. Junge, zur Mast bestimmte Gänse sollten unter

reinen Umstanden gerirpft werden, da der dadurch erzielte Ge-
wrnn auf der einen Seite einen erheblichen Verlust an Fleisch
und Fett auf der anderen Seite zur Folge hat, wozu noch die

ilogaben für vermehrtes besseres Futter kommen, um die
10 !tw m ben  vorherigen Zustand zu bringen. Derjenige,

. c K'\ Mastgänse rupft, betrügt sich selbst, denn man rechnet
' ' Gramm gewonnene lneugebildete) Federn gleich einem

' . ' ' ? « .wi wen wu vt i uict
banf ivstenloŜ n Verwahrung genommen.

3. Auch votz Fälligkeit der Schatzanweisungen steht bei Bei
das angelegte .Kapital sofort greifbar zur Bersttgung, da die Reil

^ a Vereinskalenöer.
Ste ' ™ ^ Se,!' rÄ Sonntag , den 18. August, morgens 7%  Uhr

An-u^ Arbeiwrock̂"^ ^^ Vollzähliges Erscheinen erforderlich.
Katholischer Gesellenverein: Donnerstag, den 15.  August , abends

'frankfurter Hof, Versammlung zwecks Erhaltung
-Tt.i .Erscheinen  Ehrensache jedes aktiven und

dlllc katholischen Handwerker willkommen.
EVM » ounglmgsverein. Alle Mitglieder werden um ihr Er-

!ehle» Aubelrachi der wichtigen Sache ,vll keiner

Ter Wille zur Freude. Nicht nur zum Kam^ mii bern Feind
h I ^l.vfe'ctchen Durchhalten in der Heimat gehört ein fester

auch die Freude am Genießen muß
-Ran muß ihr ebenso Rechnung tragen >vie dem Ernst

,rmn“ m̂0ĉ tc  last sagen, trotz dem Ernst der Zeit undgeraoc oeshalb mun man -» ihr arlm. . . . ■/wivaSii ^ «r, ff » * ' ^1 .̂ Iu y '' *v l lUy Ul III li -XIliX
- "!a‘J*U'feden gleichen festen Willen haben wie

i 'H. —mchhalten . Denn sie ist das Gegengewicht zu all

chatzanweisungen zum

Bedarf
: Reichs-
Bankscatzban̂ jederzeit unverzinsliche

zuruckkauft.
4. Der Inhaber hat sein Geld — wenn auch nur für kurze Zeit

— dem Reiche geliehen und unterstützt so die Kriegs - und Finanz¬
wirtschaft in hohem Grade.

Diese hier erläuterten , unverzinslichen Reichsschatzanweisungen
sind dereits in weiten Kreisen bekannt, und von den Großbanken
und der Großindustrie sind Milliarde» darin angelegt durch die
eben ein großer Teil unserer ungedeckten KrieqsanSqaben ausqe
bracht ist. Aber auch der kleine Kapitalist soll den Vorteil dieser
Anlage flüssiger Gelder genießen können. Des. . -M -v. . weshalb beträgi der
kleinste Abschnitt jchon 500 Mrk , so daß also jeder aus 500 Mark
abgerundete Betrag in derartiger Weise angelegt werden kann.

Endlich sei noch erwähnt, daß die Reichsbank imuier etwa
sil Jahr vor Erscheinen einer neuen Kriegsanleihe, so auch jetzt
bereits zu der im Herbst erscheinenden9. Kriegsanleihe , unverzins¬
liche Schatzanlvcisungen mit einer Zinsvergütung von 4%  v . H.
verkauft, sofern sich der Käufer verpflichtet, de» Gegenwert zur Ein¬
zahlung auf die neue Kriegsanleihe zu benutzen. Wer also bereits
vor Sluflcgung einer neuen Ânleihe flüssige Gelder besitzt, die er
zur Zeichnuiig benutzen will, kann darauf bis zum ersten Ein
zahlunastermm 4*4 v. H. Zinsen bekommen, wenn er sie bei der
Reichsbank in unverzinslichenSchatzanwcisungenanlegl.

»wt-
fci,u- wuik''Ä Gleichgewichtes bei. Es müssen
Is wiÄt ! A fefe st'u. die wrr ,uchen, lln Gegenteil , sondern
i ll- e,»" iltzs. EM und uns zu froherer Lebensanschaunng
L' 1. , ,'Jp:lctn; Hfe loldjcr Freuden gibt es noch immer eine
NttlI ' G ->.I.!*>» eine- drollige Schnurre , eine Humor-
Tiir » riiii iustiges Bild — alle diese heiter stimmende»

ll, hp!/ l'r 0UF âb.ert' lmö luer  i’e sucht, der findet sie in biinrer
Z i , J " se\l bekannten M eggendorfer B-lätkern  Mi
Geschick lind Verständnis haben sichi„ dies-r 9,, standms habeir sich in dieser Zeitschrift Kunst und
F, . 1 ,p n1  an nePaBt, ein vornehmer und gemütvoller Ton

, EN lbren Darbietungen, ihre politische. Satire erhellen,
smmock fed,ihr reicher farbiger und schloarzer Uildcr-

^ ulten Anziehungskrast verloren . Ibr
'̂ ust stud eben echt, und das verleiht den Meggen-

sruilt mU- llur  augenblicklichen, sondern auch bleibenden
^ sie zum heiteren Trost- und Freudenspender in

manch emei trüben Stunde. In dein Hause,, auf dessen Tisch sieKam »*» ^ * ' 1*. - uem q̂ liu e , UI
"0ch. ciu,nal  so gerne, weiß man doch, daß in

wohnen, die noch Sinn für frohen und edlen Lebens-. - / !***• I^ VV** Miiv vviui CVVUIX ’-'
uttb ein kleines Opfer ist es nur , sich diesen zu Her*'

' kur Mr 3.50 kaiiii man die Megaendorfer -Bläiter
genuß haben.
schassen. Demi für Atk. 3.50 kann man die Megaendorfer -B
jede Vostanstatt ^ hV » " Numinern) beziehen. Es nehmen
ÄS « ' >ede Buch- und Zciiungshandlung sowie der Verlag
m München, Perusaslraßc 5 cderzeit Bestellungen hierfür an.

Den- Schriftleiter:  Heinrich Verleb  a^ .
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach  in Oberursel.
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Mdernrseler WM « ch, den 14. « ttftuft 1918.

DaNkscksuNS
Mt  lie »Wen Beweise herzlicher Teil,, «hure Mahren»

per Krankheit un » bei der Verrdigun , unserer mniyjtgeltrbren
rrttibes . rgten Möller , Tachier , LchW«serin und Tante

Ir « »

NOlllM Älis
,eb Bohle»

saaen mir Men , insbesondere den karmtzerzigen Seestern für
»te lirbrv,lle Pfle - e. sowie für »ie zahlreichen Kranr- un»
Blumenspenven unseren herzlichsten Dank.

Stierstadt » dm is. «ugust lsi ».

M titittMtnln plHUttle»« :
Frauzisk « No »»,
Hei»rich Boos,
Anna R »»s,
Peter R »o » ,
Heinrich Böhler «. 8 »«»1951

| 3 « »er« iete« j
Aelterer Here sucht ein

znkmtzti zi»«er
«tzne Wöbet . Lest. Offerten
mit Preisangabe unter Nr . 1M>
an »ie Geschäftsstelle

Werschtedenes

Bettfedern-
G«lrUeutzeitsk«»f!

Aeime Gänsefedern zum Schleißen
8 Pfd .M.  20.—  frei Nach«.m.Lack

jC

SoIOHial^ ricocr*6 pcBüc!
Der 17 . und 18 . A » g» st sind- als Opfertage für die Kolonial-

Krieaer -Spende bestimmt . Es gilt an diesem Tage sich derer zu er¬
innern , welche im fernen Afrika und auf den Inseln der Südsee für
Deutschland gearbeitet , gekämpft und gelitten , die fern von der Hei¬
mat unter unsäglichen Mühen und Entbehrungen , gegen eine Über¬
macht von Feinden , bis zum letzten Mann die deutschen Kolonien
verteidigt haben.

Die Not dieser tapferen Männer zu lindern ihre Wunden nach
Möglichkeit zu heilen , ist Pflicht des deutschen Vaterlandes.

Der Unterzeichnete Ortsausschutz nimmt Gaben entgegen und
hat Beitragslisten an folgenden Stellen aufgelegt:

Stadthaus , Zimmer 7.
Büro der Kriegshilfe » Volksschule (Taunusstr .)
Redaktion des Lok » l«» zeigers , Feldbergstr.

„ Bürgerfreunds , Hospitalgasse.
Buchhandlung L . Staudt , Vorstadt.
Friseurgeschäft G . Kaden , „
Konsumverein , Eppsteinerstr.

Da keime Haus - und Str » tze « samml » « 8 statlfiuvet»
bitten wir von diesen Einzahlungsgelegenheiten Gebrauch machen zu
wollen , oder Beitrüge direkt an den Ausschuß für Kriegshilfe (Post¬
scheckkonto 20139 ) einzusenden.

Möge sich der Opfersinn der Oberurseler Bürgerschaft auch in
diesem Falle durch einen reichen Ertrag der Sammlung bewähren.

Oderursel , den 10 . August 1918.

Tn9rts««Wrt für Me Mml-Klieger-öM:
WjW sin Mgstilfe Werl. Frmii-Pkttii,.

ZtpfaussteliiittJ}
Kts&«lsc4ila| «r

M8) Haftriseur
fearf H«mMr$
Leufeenstrasse #7.

ZÖPFE
ven Mk. 7.— »n.

Anteriiyufliu. Ausiessern
sämtlicher Hmarheitsn.
Aus| akämmies Haar wirü
in Zahlung gun.mman
Haar-ieehachttmg u. Be¬
handlung bei Haarausfall.
Haarspalteu. kahl. Stellen

Optisches Institut
3. Lsvksstei»

Bad Hvmdnrg
Lsuisenstr. 43y2, Telephon 389

gegenüber- der Artdenstraße.

Aieichhaltiger Lager in
Briken, Pincenez, Feldstechern.
Koachassen, Lupen, Karten¬
messern, Thermometern und

Barometern.

&  ^
Anfernguug von Augengläsern
nach ärztlicher Vorschrift, sowie
gewissenhafte und korrekte

Anmessung vorr
Brillen «nd Pineene».

1»ieftrnng von Krankenkafsen-
Brille». 1900

Besteinßerichtete Reparatvr-
verkstälte siir Optik und Glas-
schieiferei und Motorbetried.

Ueparatnre«
sof«rt und diSis

Briefumschläge
NNlteilungen
Briefbogen
liefert schneit und
zu billigen Preisen

ÄlUldlverherm SdkMjrl!
In Köln steht ein

Denkmal unseres Kslping
Retter es . der Krieg droht es zu verschlingen.
Euer Eigentum ist es . aus Euren Pfennigen
erbaut . Tausend andere bleiben , das Denk¬
mal des Volksmannes soll fallen . Männer des
Volkes , rettet . Freunde des Handwerkes . Un¬
sere Sache ist Eure Sache . Heute steht ganz
Deutschland , aller Bekenirtnisse. aller Parteien
zusammen , das Andenken dieses Mannes zu
wahren . Auch Ihr . Oberurseler , helfet uns!
Kommet zur Versamnrttmg , Donnerstag , den
15. August abends‘/a9 Uhr in den „Frank¬
furter Hof " iss«

Rackows
KsrrfmKnnische Privat schule.

84t (Hermann tt . Ackenhausen)
121 Zeit >21 . Frankfurt a. 4N Tel . Römer 4252.

Halbjahres und Iahreskurse
geschlassen dnrchgefützrt für Herren und Damen zur grllnd-

lickcn Vorbereitung für den
Kaufmännische» Berns.

Unterricht in Bnchstihrung, Aechneu, Korrespondenz,
Wechsel-, Scheck- und Bankverkehr, Gchönschnekschreiben,
Gtenrgraphie, Maschinenschreibenre. in Nachmittags- und
Abendkursen. Loginnjederzeit. « usfiihrl . Lehrpläne gratis

vAckkl Rtö Umerlevte
für unsere Packerei sofort gesucht.
NWMsillinll Turner M .8rs.

,8,2 Obernrsel (Taunus ).

«st - suchen sofvrr st), »ie itnMjeichneie OrtÄr «ftken'kasft
emen erfahrenen

Geschästssuhrer.
»kt mit den Bestimmungen der Reichs-Bersicherungs-Ord
innig , der Buch - und Kassenfühmng durchaus vertraut ist un»
eine längere Tätigkeit bei einer Krankenkasse Nachweisen kann.

Die Mttgliederzahl beträgt 4500. Als Sicherheit fm»
8000 Mark zu hinrerlegen.

Das Eiukoittmen beträgt 2400 Mark, steigend von o zu
3 Jahren um 200 Mark bis zum Höchstbetrage von 360Ö
Mark ; außerdem wird entsprechende Teuerungszulage gewährt.

Bewerbtirtgen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind
längstens bis z>im 20 . September ' 1918 , an den Unterzeich¬
neten Vorsitzenden einzureichen. (19%i

Obernrsel (Taunus ), den 12. August 1918.

Der Vorstand der Allgemeinen Orlskrankentasse Oberurset.
FriedrichHübsch,  Vorsitzender.

MrlliMtt HlMMkM Sberiksel.
Freitag, den 16. August 1918, abends 8V2 Uhr in der

Kriegsküche, Taunusstraße:

PchnWß Rer EiMtW.
Vorführung des Abrolon-Versthlusses, bewährter Ersatz fiir
Gummiringe und andere Verschlüsse von Einmachgläsern beim
Sterilisieren von Saft, Vtus ustv.

Alle Frauen , welche sich für den (Gegenstand interessieren,
sind freundlich eittgeladen. (1923

Der Borftand.

Gutes wohlschmeckendes
Mittagessen ohne Fett , ohue

Kleisch»aber mit kräftig. Kleisch-
geschmack und für weniges Geld
erhäli matt durch Verwendung von Fleischextrakt-Ersatz „p ^fene".
„Ohsena" ist von der Ersatzmittelstelle Schleswig-Holstein unter
Nr . 61 a»> 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen deutschen Reich
genehniigl. Man nehnie alle Sorren Suppenkräuter , grüner Gemüse
und gritner Gartengewächse (je nachdem, wie die .Jahreszeit es
bietet), namentlich ©alat , Kohlrabi , rot« und gelbe Wurzeln , ecke
Sorten grüner Erbsen (mit Schale), Bohnen, alle Sorten Kohl,
Rüben und Rübenblälter , besonders Cichorien- und Zuckernibeu
bläiter . sowie alle eßbaren Wildgemüsc. Dieselbeil werden mit einer
Hackmaschine oder rml deui Hackmesser so fein wie möglich zerkleinert
und dann eine große, sauber gewaschene, ungeschälte, rohe Kartossei
ä Person , ebenfalls fein gerieben, zugeseht und alsdann mir Salz
und Wasser z» Feuer gebracht in einem zugedeckten Gesäß. Wenn
die Suppe gar und seimig ist, wird ä Person ca. 20—25 Gramm
„Ctjfenfl“ zilgesetzt und bat die Suppe dann einen kräftigen Fleisch
geschmack. Soll sic nicht als Vorspeise, sondern als AMttagessen
bienen, wird die Suppe etwas dicker eingekocht durch iliefftz Zusatz
von Kartoffeln , fein gehacktem grünen Mmüse und mehr „Ohsrne-
Extrakt" und mehr Salz nach Geschmack. Auf diese Weise empfmder
man beim Mittagessen in den fleischlosen Wochen nicht das Fehlen
von Fleisch, sondern alle Slipper, erhalten durch „Ohseno" einen
kräftigen Fleischgefchmack. — „Ohjena" ist in den meisten Geschäften
der Lebensmittelbranche iäuflich zu folgenden Preisen:

Pfnnd netto Mk 5.25, K>Pfund netto Mk. 2.90.
Y\ Pfund netto Mk 1.90. tltzEl

Mohr & Co ., G m. b H ., Altona -Elve.
Gottesörenft -Gr- nung.

Katholisch« Gemeinde Oberursel.
Donnerstag, den 15. Slngust «Fest Mariä Himmelfahrt. Gebotener

Feiertag ). 6 Uhr : Frühmesse: best. hl. Messe zu Ehren der
i. Muttergottes für im Felde stehende Brüder . 8 Uhr : Kindcr-
gottesdienst: best. Ami für die Brautleute Scheich und Lor^ ;
nach demselbeir sindet die Kränierweihe statt. 9 )4 Uhr : Pvo-
zeision mit dem Allerheiligsten; darnach Levitenaml für die
Psarrgcmeinde . 11 Uhr: letzte bl. Messe tu besonderer Meinung

Nachmittags 2 Uhr: Andacht zu Ehren der 1. Muttergottes.
4 Uhr: in der Hospitalkirche gest. Salve -Andachi.

Freitag, den 1K. August: 'Al  Uhr: best. Amt zu Ehren der l. Mutter¬
gottes für Franz und Christina Wenzel. 7A Uhr : hl. Messe für
Aloysius Dcschauer und Maria Günther. 7 Uhr: in der Hospi-
talkirchc gest. hl. Messe für Verstorbene.

Abends 8 Uhr: Kriegsandacht.
Samstag , den 17. August: Al  Uhr: best. hl. Messe für verst. Franz

Ernst . 7 Uhr: best. Anit für verst. Eheleute Hch. und Cathar.
Abt, geh.. Wagner. 7 Uhr : in der Hospitalkirche best. hl. Messe
für verst. Eva und M . Josefa Kirschner.

Abends 8 Uhr: Salve -Andacht.
»acholische Gemeinde Vommershenn.

Donnerstag, den 15. August «Mariä Himmelfahrt): 7 Uhr: Früh¬
messe. 9A  Uhr : Hochamt mit Predigt . Vorher .Kränierweihe.

Nachmittags 2 Uhr : Andacht mit Legen.
Freitag, den 16. August: l 'A Uhr : best. Amt tür verst. Krieger vKorg

Haußer.
Samstag , den 17. August: l 'A Ubr : gest. hl. Messe sür Verstorbene.

Nachmittags 5 Uhr und abends 8 Uhr : Gelegenheit zur
bl. Beichte.

Katholische Gemeind« Stierstadt.
Donnerstag, den 15. August tFcst Mariä Himelfahrt): 7 ‘A »ttt-

Frübmesse. 9K* Uhr: Hochamt in besonderer Meinung.
Nachmittags 13! Uhr: Mutlergottesandacht.

Freitag, den 16. August: 7A  Uhr : Jahramt für gefallenen Krieger
Sebastian Jahn.

Samstag , den 17. August: 2. Seelenamt sür verst. Schüler Konstan¬
tin Stumpf . 5 Uhr: Gelegenheit zur Beichte. 8 Uhr : Salve.

Katholische Gemeinde Obrrböestltadt.
Donnerstag, den 15. August (Mariä Himmelfahrt). 8 Uhr: Früh¬

messe zu Ehren der ininierwährruden Hilfe. 10 Uhr : Hochamt
Nachmittags 2 Uhr: Vesper.

Freitag, den 16. August: Amt für den verst. Peter Haub
Samstag , den 17. August: Amt sür den verst. Peter Joses Haub.
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